
Wenn der Winter zu Ostern zurückkehrt – Frühling in den Pyrenäen?
Denkste.
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Der Frühling breitet sich in Frankreich aus, als hätte jemand einen Schalter umgelegt. In den
Städten blühen die Bäume, Cafés stellen ihre Stühle nach draußen, und irgendwo klimpert
schon das erste Glas Rosé im Sonnenschein. Und dann – zack – drehen die Pyrenäen den
Spieß einfach um. Schnee. Viel Schnee. Ausgerechnet jetzt, zu Ostern.

Man reibt sich kurz die Augen.

Ist das wirklich April?

Oder hat der Winter einfach beschlossen, noch eine kleine Zugabe zu liefern – so nach dem
Motto: „Einen hab ich noch“?

In den vergangenen Tagen schoben sich atlantische Tiefdruckgebiete wie auf einer
Perlenkette über den Südwesten Europas. Sie brachten kalte Luft mit, die sich vor allem in
höheren Lagen festsetzte. Und dort passierte genau das, was Wintersportfans heimlich
gehofft hatten: Es schneite. Und zwar nicht nur ein bisschen.

Oberhalb von etwa 1.500 Metern fiel ordentlich Neuschnee, stellenweise sogar deutlich
darunter, wenn kräftige Schauer durchzogen. Innerhalb kurzer Zeit türmten sich 30, 40, teils
50 Zentimeter frischer Pulverschnee auf. Lokal sogar mehr.

Das ist kein kosmetischer Zuckerguss.

Das ist ein echtes Winter-Comeback.

Während unten in den Tälern die ersten Wiesen sattgrün leuchten und die Luft nach feuchter
Erde riecht, herrscht oben wieder Hochwinter. Ein faszinierender Kontrast, fast schon surreal.
Man fährt durch blühende Landschaften – und landet plötzlich in einer weißen Welt.

Wie aus zwei Jahreszeiten zusammengeschnitten.

Skigebiete wie Ax 3 Domaines, Saint-Lary-Soulan oder Cauterets erleben gerade eine kleine
Zeitreise. Die Pisten präsentieren sich in einem Zustand, der eher an Januar erinnert als an
April. Frischer Schnee, gute Auflage, winterliche Temperaturen.
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Und das Beste?

Die Sonne schaut zwischendurch auch noch vorbei.

Frühlingsski in seiner schönsten Form.

Für die Betreiber der Skigebiete fühlt sich das Ganze an wie ein unerwartetes Geschenk.
Viele hatten sich innerlich bereits auf das Saisonende eingestellt, planten den Rückbau,
dachten an Revisionen und Sommerbetrieb.

Und dann das.

Plötzlich geht noch was.

Nicht nur ein bisschen – sondern richtig.

In Cauterets spricht man von außergewöhnlichen Bedingungen für diese Jahreszeit. Und das
kommt nicht von ungefähr, denn die Region gilt ohnehin als schneesicher. Doch selbst dort
sorgt dieser späte Wintereinbruch für hochgezogene Augenbrauen.

Ein Mitarbeiter formulierte es kürzlich so: „Das fühlt sich eher wie Hochsaison an als wie
Saisonende.“

Und ja, genau so wirkt es auch.

Auch in Saint-Lary-Soulan zeigt man sich optimistisch. Die Vorfreude auf das
Osterwochenende steigt spürbar. Familien, Kurzentschlossene, eingefleischte Skifans – sie
alle wittern ihre Chance auf ein paar zusätzliche Tage im Schnee.

Und mal ehrlich: Wer sagt denn schon nein zu einer spontanen Verlängerung der Skisaison?

Eben.
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Diese Entwicklung passt in ein größeres Bild. Winter verlaufen zunehmend unregelmäßig. Mal
fehlt der Schnee lange Zeit komplett, dann kommt er plötzlich geballt zurück. Späte
Kälteeinbrüche gehören inzwischen fast schon zum Repertoire.

Das macht Planung schwierig.

Aber manchmal entstehen genau daraus diese besonderen Momente.

Ein Skitag im April hat nämlich seinen ganz eigenen Charme. Die Sonne steht höher, die Tage
sind länger, die Atmosphäre wirkt entspannter. Niemand hetzt, niemand friert wirklich. Man
fährt Ski, macht Pause auf der Terrasse, genießt die Wärme im Gesicht.

Und zwischendurch knirscht unter den Brettern frischer Schnee.

Klingt fast zu gut, oder?

Doch so verlockend das alles klingt – die Situation bringt auch Herausforderungen mit sich.

Denn frischer Schnee auf einer bereits bestehenden, teilweise instabilen Altschneedecke ist
keine Kleinigkeit. Die Lawinengefahr steigt, besonders in höheren Lagen und abseits
gesicherter Pisten.

Hier gilt: Respekt vor dem Berg.

Immer.

Die Behörden raten zur Vorsicht, vor allem für diejenigen, die sich abseits der markierten
Wege bewegen. Skitourengeher und Freerider sollten die aktuelle Lawinenlage genau prüfen,
ihre Ausrüstung kontrollieren und im Zweifel lieber umdrehen.

Ein guter Tag in den Bergen endet mit einer sicheren Rückkehr.

Alles andere zählt nicht.
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Auch auf den Straßen kann es knifflig werden. Höhenlagen reagieren empfindlich auf
plötzliche Wetterwechsel. Schneefall, Matsch, gefrierende Nässe – all das erschwert die
Anfahrt zu den Stationen.

Winterreifen, Schneeketten, vorausschauendes Fahren.

Klingt banal, ist aber entscheidend.

Man könnte sagen: Die Berge zeigen sich gerade von ihrer wilden Seite.

Und gleichzeitig von ihrer schönsten.

Dieser Balanceakt zwischen Faszination und Respekt macht den Reiz aus. Wer einmal erlebt
hat, wie sich eine Landschaft innerhalb weniger Stunden komplett verwandelt, versteht,
warum die Berge so viele Menschen in ihren Bann ziehen.

Da oben gilt ein anderes Tempo.

Eine andere Logik.

Und dann ist da noch dieser Moment am frühen Morgen.

Wenn die ersten Sonnenstrahlen über die Gipfel kriechen, der Schnee unberührt daliegt und
die Luft so klar ist, dass jeder Atemzug fast schon knistert.

Still.

Fast magisch.

Man steht da, schaut sich um – und denkt kurz: Dafür lohnt sich alles.

Die Anfahrt, das frühe Aufstehen, die Kälte.
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Alles.

Doch so schnell, wie dieser späte Winter gekommen ist, wird er auch wieder verschwinden.
Nach dem Osterwochenende kündigt sich ein Temperaturanstieg an. Die Schneefallgrenze
steigt, der Schnee beginnt zu schmelzen, besonders in tieferen Lagen.

Der Frühling holt sich zurück, was ihm gehört.

Ganz langsam, aber unaufhaltsam.

Und trotzdem bleibt etwas hängen.

Diese paar Tage.

Dieses unerwartete Kapitel.

Vielleicht ist genau das die eigentliche Schönheit dieser Situation: Sie lässt sich nicht planen.
Sie passiert einfach. Und wer zur richtigen Zeit am richtigen Ort ist, erlebt etwas Besonderes.

Keine Garantie, kein Versprechen.

Einfach Glück.

Man könnte jetzt sagen: Das ist nur Wetter.

Aber irgendwie ist es mehr.

Es ist eine Erinnerung daran, dass die Natur sich nicht in Kalender pressen lässt. Dass
Jahreszeiten fließend sind. Dass Überraschungen dazugehören.

Und dass selbst im April noch ein Hauch Winter möglich ist.
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Also, was tun?

Kurz gesagt: Rausgehen.

Wenn sich die Gelegenheit ergibt, warum nicht noch einmal die Skier anschnallen? Oder
einfach einen Spaziergang im Schnee machen, während unten im Tal die Kirschbäume
blühen.

Dieser Kontrast – der hat was.

Und vielleicht, ganz vielleicht, erzählt man später davon.

Von diesem einen Osterwochenende, an dem der Winter zurückkam.

Unerwartet.

Ungeplant.

Und irgendwie ziemlich genial.

Bleibt die Frage: Wie oft bekommt man so eine zweite Chance auf Winter?

Und wenn sie schon da ist – warum sie nicht nutzen?

Am Ende bleibt ein Gefühl.

Ein kleines Lächeln.

Und vielleicht ein bisschen Wehmut, wenn der Schnee wieder schmilzt.

Aber genau das gehört dazu.
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Denn ohne Abschied kein Wiedersehen.

Und wer weiß – vielleicht steht der nächste überraschende Wintermoment schon irgendwo in
den Startlöchern.

Ganz leise.

Ganz heimlich.

Ein Artikel von M. Legrand


